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Auft ragsabwicklung5

Abrufvertrag
Vertrag, der Regelungen vereinbart für den bedarfsorientierten Abruf von 
Materialmengen vom Lieferanten; in der Regel unter Bezugnahme auf 
einen Rahmenvertrag. Mögliche Vertragsform im Rahmen der Einkaufspo-
litik.

Abwracken
Ursprünglich im Verkehrsbereich die endgültige Außerbetriebsetzung von 
Schiff en bei technischer oder ökonomischer Überalterung; heute auch für 
andere Verkehrsmittel üblich. In Einzelfällen als staatlich subventionierte 
Maßnahme (Abwrackprämie) zur Kapazitätsreduzierung oder Flottenmo-
dernisierung eingesetzt.

Andler-Formel
Andlersche Losgrößenformel; Berechnungsalgorhythmus der optima-
len  Losgröße x0  oder der optimalen Bestellmenge m0 nach dem klassi-
schen Bestellmengenmodell.

x0 =
200 ⋅ A ⋅ K fp

kp ⋅ p

( mit A = Jahresabsatz, Kfp = losgrößenfi xe Kosten, kp = variable Stückkos-
ten, p = Zins- und Lagerkostensatz),

m0 =
200 V  K fp

kb p

(m it V = Jahresverbrauch, Kfb = bestellfi xe Kosten, kb = variable Bestell-
kosten, p = Zins- und Lagerkostensatz).

Die Bezeichnung geht zurück auf Kurt Andler, der im deutschen Sprach-
raum die zugrundeliegenden Zusammenhänge erstmals dargestellt hat.

Auftragsabwicklung
Order Process; Prozess der Erfüllung von Kundenaufträgen vom Zeitpunkt 
der Bestellaufgabe durch den Kunden bis zum Zahlungseingang des Leis-
tungsentgelts beim Lieferanten.
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6Ausfl aggung

Teilfunktionen sind: 

a)  Auftragsübermittlung: Beispiele sind die formlose Bestellung durch den 
Kunden, die Übermittlung von Bestellformularen per Brief oder Tele-
fax, die telefonische Bestellung, internetbasierte Bestellung, Bestel-
lannahme durch Außendienstmitarbeiter, elektronische Übermitt-
lung über Mobilkommunikationstechnologien sowie automatisierte 
Bestellsysteme.

b)  Auftragsbearbeitung: umfasst die Überprüfung der Kundenaufträge 
hinsichtlich Preiskonditionen, Liefermodalitäten und Bonität des Kun-
den sowie die Einplanung in das Produktions- und Logistiksystem.

c)  Fertigung und/oder Auftragszusammenstellung: Produktion, auftragsge-
mäße Zusammenstellung der Güter im Lager (Kommissionierung).

d)  Verpackung und Versand: Verpackung, Erstellung der Versandpapiere 
und Versand der Güter.

e)  Fakturierung: Rechnungstellung der erbrachten Leistungen. Die Faktu-
rierung kann vor der Kommissionierung (Vorfakturierung) oder nach 
der Kommissionierung (Nachfakturierung) erfolgen.

f)  Zahlungstransaktion: papierbasierte oder elektronische Übermittlung 
der Zahlung oder Barzahlung.

Ausflaggung

Registrierung eines Fahrzeugs (Schiff , Flugzeug, Kraftfahrzeug) außer-
halb des Heimatstaates des Fahrzeugeigentümers. Ursachen hierfür sind 
niedrigere Fahrzeugeinsatzkosten aufgrund steuer-, arbeits- und anderer 
rechtlicher Vorschriften im Ausland.

Auslieferungslager

Distributionslager; in der Nähe der potenziellen Abnehmer errichtetes 
Lager zur Sicherstellung eines hohen Lieferservice (Lagerarten).

Arten: 
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a) typisch bei Lieferung an Endverbraucher in einem großen Distributi-
onsgebiet.

b) Auslieferungsläger ausländischer Produzenten oder Exporteure im 
Inland.

c) Handel: regionale Auslieferungsläger, um die Filialen mit vorkommissi-
onierter Ware innerhalb kurzer Zeit beliefern zu können. 

Ferner Auslieferungsläger von Anbietern großvolumiger Waren (z.�B. 
Möbel), die ihre Sortimente an Standorten in Ballungszentren ausstellen/
vorführen, während die Belieferung von einem Auslieferungslager außer-
halb erfolgt. Infolge der verbesserten Leistungsfähigkeit logistischer Dis-
tributionssysteme wurden in den letzten Jahren verstärkt Zentrallager 
errichtet und die Zahl der Auslieferungslager reduziert.
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Barcode

Balkencode, Strichcode; ein optischer Datenträger zur Kennzeichnung von 
Objekten. Nach einer standardisierten Codiervorschrift wird eine ein- oder 
mehrdimensionale Sequenz von parallelen dunklen und hellen Strichen 
gedruckt, die von optischen Lesegeräten gelesen und anschließend deko-
diert werden können.

Barge-Verkehr

Leichter-Verkehr; kombinierter Verkehr, bei dem Binnenschiff e ohne eige-
nen Antrieb (Barge, Leichter) auf Hochseeschiff en transportiert werden; 
die volkswirtschaftliche Bedeutung des Barge-Verkehrs ist relativ gering.

Bedarfsermittlung

Bedarfsmengenplanung, Beschaff ungsdisposition, Materialbedarfsermittlung; 
Verfahren zur Ermittlung der zukünftig auftretenden Materialbedarfe nach 
Zeit und Menge.

1. Bei der programmorientierten (deterministischen) Bedarfsermittlung wird 
der zukünftige Bedarf anhand des vorliegenden Absatz- oder Produkti-
onsprogramms (fest umrissene Kundenaufträge oder ein als determiniert 
angenommener prognostizierter Primärbedarf) ermittelt. Anhand des 
Absatz- oder Produktionsprogramms (Primärbedarf) wird unter Verwen-
dung von Stücklisten/Rezepturen (analytische Bedarfsaufl ösung) oder 
Teileverwendungsnachweisen (synthetische Bedarfsaufl ösung) sowie 
Arbeitsplänen das herzustellende Produkt in seine Einzelteile zerlegt und 
daraus der Sekundärbedarf an Roh-, Hilfs- und Betriebsstoff en, Baugrup-
pen und Einzelteilen errechnet (Bruttobedarf); sog. Bruttobedarfsermitt-
lung. Mittels eines Abgleiches mit den bereits verfügbaren Lagerbestän-
den wird daraus der Nettobedarf ermittelt (sog. Nettobedarfsermittlung). 
Die programmorientierte Bedarfsermittlung dient in erster Linie der Ermitt-
lung des Sekundärbedarfes bei bekanntem Primärbedarf.

2. Bei der verbrauchsorientierten (stochastischen) Bedarfsermittlung wird der 
Materialbedarf anhand des Vergangenheitsverbrauchs der betreff enden 
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Materialien prognostiziert. Unter der Annahme, dass sich die künftige 
Bedarfsentwicklung analog der vergangenen Bedarfsentwicklung gestal-
tet, wird mithilfe statistischer Methoden aus den Bedarfswerten der 
Vergangenheit auf den zukünftigen Bedarf geschlossen. Dazu werden 
zunächst die vorliegenden Vergangenheitsbedarfe (Zeitreihe) auf ihre 
beeinfl ussenden Komponenten analysiert und die künftigen Bedarfe extra-
poliert (Bedarfsprognose).

Das Verfahren der verbrauchsorientierten Bedarfsermittlung wird insbe-
sondere in der Konsumgüterindustrie und bei der Planung geringwerti-
ger Güter (z.�B. Tertiärbedarf) angewandt oder wenn programmorientierte 
Verfahren nicht anwendbar sind (z.�B. beim Ersatzteilbedarf).

Bedarfsprognose
Verfahren, mit dem im Rahmen der verbrauchsorientierten Bedarfsermitt-
lung aus den Bedarfswerten der Vergangenheit auf die künftigen Bedarfe 
geschlossen wird. 

Dabei werden zunächst die Vergangenheitsbedarfe (Zeitreihe) auf ihre 
beeinfl ussenden Komponenten analysiert (Zeitreihenanalyse). Folgende 
Komponenten werden unterschieden: Der Grundbedarf (langfristig kons-
tant), die Trendkomponente (langfristige Entwicklung des Bedarfes), die 
Saisonkomponente (periodische Schwankungen um den Trend) sowie die 
Zufallskomponente (einmalige, zufällig verteilte Einfl üsse). Daneben wer-
den teilweise noch Strukturbrüche (nachhaltige Änderungen der langfris-
tigen Bedarfsentwicklung) unterschieden. 

Drei charakteristische Bedarfsverläufe (Nachfragemodelle) sind zu unter-
scheiden: Der konstante Bedarfsverlauf, der trendförmige Bedarfsverlauf 
und der saisonal schwankende Bedarfsverlauf. 

Unterstellt wird ein Zusammenhang zwischen dem Verbrauch in der Ver-
gangenheit und dem zukünftigen Bedarf. Entsprechend dem vorliegen-
den Nachfragemodell werden dann anhand mathematisch-statistischer 
Verfahren die künftigen Bedarfe extrapoliert. Dabei sind für konstante 
Bedarfsverläufe folgende Vorhersagemethoden vorteilhaft: arithmetisches 
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Mittel, gleitender Durchschnitt und exponentielle Glättung (exponentiel-
les Glätten) erster Ordnung. Bei trendförmigem Bedarfsverlauf sind die 
Verfahren der linearen Regression (Regression, lineare) und der exponen-
tiellen Glättung erster und zweiter Ordnung anwendbar und bei saisonal 
schwankendem Bedarfsverlauf die multiplikative Verknüpfung und die 
 Bildung von Saisonindizes.

Beförderungsweg

1. Güterkraftverkehr: Beförderungsweg ist die Fahrtroute, auf der ein Trans-
port auf der Straße durchgeführt wird; von spezifi scher Bedeutung im 
Schwerlast- und Gefahrgutverkehr.

2. Bahnverkehr: Allgemein wird der Beförderungsweg nach innerbetriebli-
chen Lade- und Leitungsvorschriften festgelegt.

Bekannter Versender

Die EU-Verordnungen (VO EG 300/2008 und VO EU 185/2010) sollen 
eine sichere Lieferkette im Luftfrachtverkehr gewährleisten. Dazu werden 
Unternehmen, die Fracht oder Post auf eigene Rechnung im Luftverkehr 
versenden, als „behördlich anerkannte bekannte Versender“ durch das 
Luftfahrt-Bundesamt zugelassen. 

Luftfahrtunternehmen, Agenturen, Spediteure oder sonstige Stellen, die 
die Sicherheitskontrollen für Fracht oder Post gewährleisten, werden durch 
das Luftfahrt-Bundesamt als reglementierter Beauftragter zugelassen.

Beladung

Begriff  aus dem Güterverkehr für die vom Transportmittel zur Beförderung 
übernommenen Güter, also nicht die transportmittelbezogene Ausrüstung 
und auch nicht Personen. Neben der Einhaltung von Lademaßen und der 
Sicherung der Ladung gegen Verrutschen sind die gleichmäßige Belastung 
und die Tragfähigkeit der Transportmittel zu beachten. Besondere gesetz-
liche Regelungen gelten für Gefahrgüter.
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Benutzerattraktivität
Die Vorteilhaftigkeit des Leistungsangebots eines Verkehrsmittels gegen-
über konkurrierenden Verkehrsmitteln aus der Sicht potenzieller Nut-
zer. Eine grobe Einteilung der Parameter unterscheidet nach Schnelligkeit, 
Bedienungshäufi gkeit, Zahl der Stationen, Bequemlichkeit, Preiswürdigkeit 
und Umweltverträglichkeit des Verkehrsmittels.

Bereitstellungsplanung
Teil der Produktionsplanung. Aufgabe ist es, die für den Vollzug der Pro-
duktionsprogrammplanung erforderlichen Produktionsfaktoren (Betriebs-
mittel, Arbeitskräfte, Werkstoff e und Informationen) nach Art, Menge 
und Zeit verfügbar zu machen. Wichtige Voraussetzung für eine wirt-
schaftliche Gestaltung des Produktionsprozesses und dessen planmäßi-
ger Durchführung.

Bereitstellungsprinzipien
Lösung der Bereitstellungsaufgabe für Halbfertigungsprodukte und Werk-
stoff e (Sekundärbedarf) durch die Materialwirtschaft.

Zwei Prinzipien: 

a) Bedarfsdeckung mit Vorratshaltung (Lagermaterial).

b) Bedarfsdeckung ohne Vorratshaltung durch 

(1) Einzelbeschaff ung im Bedarfsfall (Auftragsmaterial);

(2) Produktionssynchrone Beschaff ung: Just in Time (JIT).

Das anzuwendende Bereitstellungsprinzip richtet sich nach der Bedarfs-
struktur und den Bedingungen auf den Beschaff ungsmärkten.

Beschaffung
Zusammenfassung aller Tätigkeiten, die der Versorgung eines Unterneh-
mens mit Material, Dienstleistungen, Betriebs- und Arbeitsmitteln sowie 
Rechten und Informationen aus unternehmensexternen Quellen (Güter- 
und Dienstleistungsmärkte) dienen. Die Versorgung mit Kapital und Mit-
arbeitern wird nicht unter das Aufgabenfeld der Beschaff ung integriert.


